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hervorgeht: „Möglicherweiie wird fich nach völlig durchgeführter Negulivung der 
gejammten Steomftrecken und der dann eintretenden, aus der vegelmäßigen umd 
jchnelleren Abführung der Wafjfermafjen rejultivenden geringen Senfung des 
Wajferjpiegels nach Jahren nochmals eine weitere, aber nicht erhebliche Ein- 
ichränfung des Brofils als zwecmäßig hevausitellen, welche aber bei dem gewählten 
Buhnenfyitem durch nachträgliche Vorlage von Sinkftücden vor den Köpfen der 
Buhnen leicht herzuftellen ift." Es bejteht auch die Abficht, bei den im Aussicht 
genommenen weiteren Ausbau durch Vorlage von Grundjchwellen vor den Buhnen- 

föpfen diejen eine flachere Geftalt zu geben. Dadurch wirden die Wafjermafjen 
bei Eleineven Wafjerftänden befjer wie bisher zufammengehalten und auf eime 
weitere Vertiefung des Stromes hingewirkt werden. 

Andererjeits beabfichtigt man, durch Abgrabung der zu hoch aufgewachjenen 
Anlandungen in den Buhnenfeldern und an den Uferrändern und durch Abflachung 
der Vorländer eine Senfung der höheren Wafjerjtände herbeizuführen. Seit dem 
Sahre 1894 werden bereits alljährlich 20 000 Mark zur Abgrabung der höheren 
Uferrehnen an den fehlinmften Stellen verwendet. Eine genauere Beltimmung 
der Abflußquerjchnitte, jowohl für die niedrigeren, wie für die höheren Wafjer- 
ftände im Einzelnen, ann indefjen exit nach Abichluß eingehender. hydrologijcher 
Unterfuchungen, die theilweije jchon in Angriff genommen find, erfolgen. 

Was die Koften, die bisher auf den Ausbau des Memelftromes und ferner 
Mündungsarme verwendet worden find, betrifft, jo fünnen diejenigen, welche vor 
dem Jahre 1853 verausgabt worden find, nicht mehr ermittelt werden. Ju den 
Jahren 1853/78 find für diefe Bauten 5448 000 Mark verwendet worden. In 
diejer Summe find indefjen nicht allein die Kojten für den eigentlichen Ausbau 
des Stromes, jondern auch diejenigen für die Unterhaltung der Strombaumerte, 
für Bejeitigung von Schiffahrtshinderniffen, für Bezeichnung des Fahrwafjers und 
dergleichen enthalten. Jm Zeitraum 1879/97 betrugen die Koften für Neubauten 
etwa 4823 500 Mark, für die Unterhaltung und die übrigen Arbeiten etwa 
3292500 Mark. Jm Ganzen haben demnach die jeit 1853 am Strom aus- 

geführten Bauten einen Koftenaufwand von rund 13 564000 Mark erfordert. 
Die jährlichen Unterhaltungstoiten haben nach den Durchichnitt dev leßten fünf 
Fahre rund 250500 M. betragen; davon entfielen lediglich auf die Unterhaltung 

der Schiffahrtftraße jährlich 181 000 Mar. 

2, Eimdeichungen. 

Wie bereits im vorigen Abjchnitte angedeutet wurde, war am Ahrfange des 
fiebzehnten Jahrhunderts noch das ganze Memelftromthal den. Heberfluthungen 
des Hochwafjers ausgejeßt. Nlur vereinzelt waren zum Schuge einzelner Anz 
fiedelungen Deiche errichtet. Sm Uebrigen juchte man eine Sicherung für die 
Baulichkeiten dadurch zu erlangen, daß man fie auf möglicht hochgelegenen Punkten 
errichtete. — Die tiefgelegenen Ländereien des MlemeldeltaS waren von viel- 
fach verzweigten Wafferläufen durchzogen, die in Folge des jchwachen Gefälles 
und aus Mangel: einer Räumung zumeift verfrautet und verfumpft waren. E83 
fonnte daher damals von einer umfafjenden Kultur diefer Ländereien nicht die
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Rede fein; nur die höher gelegenen Flächen waren angebaut. m Uebrigen war 
bier eine von Sümpfen und Moräften durcchzogene, mit Gejtrüpp und Urwald 
bedeckte Wildniß vorhanden. 

Die erften zufammenhängenden Deichanlagen entjtanden wohl zugleich mit 
der Herftellung des fünftlichen Yaufes der Gilge auf der Strecke von Stöpen bis 
Lappienen in den Sahren 1613/16, indem die bei dem Aushube des Kanals 
gewonnene Erde zur Errichtung von Deichen auf beiden Seiten desjelben ver- 
wendet wurde. Freilich waren diefe Deiche noch verhältnigmäßig jhwac und 
niedrig, jo daß fie anfangs jehr oft durchbrochen und vernichtet wurden. Da 
man aber den Werth der Bedeichung erfannte, verbefjerte man nicht mur dieje 
Deiche, jondern jchloß auch immer neue Deichjtrecten daran, jo daß schließlich 

die Ländereien linfs vom Memelftrome und der Gilge von Splitter abwärts 
und die Ländereien zwiichen Ruß und Gilge mit ausgedehnten Deichanlagen 
gegen das Hochwaffer des Stromes einigermaßen gejchüßt waren. Im Ein- 
zelnen läßt fich dev Ausbau der Deiche nicht genau verfolgen. Da in den Jahren 
1618/20 die Schalteif, die bis dahin bei Fägerifchfen aus dem Memelftrom ab- 
zweigte, an der Abzweigungsftelle abgedämmt wurde, jo darf man wohl jchliegen, 
daß jchon damals der Deich am linken Ufer der Gilge und des Memelftromes 
aufwärts bis an das hochwafjerfreie Ufer bei Splitter fortgeführt war. Der 
untere Schluß der Bedeichung diejer Imfsjeitigen Niederung erfolgte exit etwa 
100 Sahre jpäter, als im Jahre 1715 der Treidelweg zwijchen Seefenburg und 
Betricken am Linken Ufer der Greitujchfe angelegt wurde. 

Die Bedeichung der zwijchen dem Rußftrom und der Gilge gelegenen Vtiede- 
rung ift am rechten Ufer der Gilge entlang im Ganzen und Großen wohl in der: 

jelben Zeit wie die Bedeichung des anderen Gilgeufers ausgeführt worden. Dagegen 
hat der Ausbau der Deiche am linfen Ufer des Rußftroms fich jehr viel länger hin- 
gezogen, da erit um die Mitte des vorigen Jahrhunderts die Bedeichung bis über die 
Alge und Kaufe hinaus, die vorher als Mündungsarme vom Nußftrome abzweigten, 
fortgeführt wurde. Der Abjchluß der Deichanlagen für die Delta-Nliederung erfolgte 
jogar exit in-allerneuejter Zeit durch den im Jahre 1896 vollendeten, im Weiten der 
Niederung gelegenen Deich, der die Ländereien gegen Haffitau jcehüßt. Die zahl: 
reichen Nebenarme, welche früher, von der Gilge und dem Nußjtrome abzweigend, 
ihren Weg durch die Niederung zum Haffe nahmen, wurden bei deren Bedeichung 
in ihrer Verbindung mit den Hauptftromarmen unterbrochen. Da fie nunmehr 
feinen Zufluß aus dem Strome erhielten, konnten fie zwecfmäßig für die Ent- 
wäjjerung der Ländereien verwendet werden. Dadurch wurde es möglich, dieje 
in immer ausgedehnterem Maße in Kultur zu nehmen. Se werthooller hierbei 
die Landflächen wurden, um jo wünjchenswerther erjchien aber auch die Erreichung 
eines wirkjamen Deichichuges, und deshalb fand eine dauernde Verjtärtung und 
Erhöhung der Deiche ftatt. Namentlich gejchah dies am Ende des vorigen umd 
ganz bejonders im Laufe diejes Jahrhunderts, nachdem die im Jahre 1806 er- 
lafjene Stroms, Deich» und Ufer-Ordnung für Oftpreußen und Litauen die Grund- 
lage für eime fefte Organtjation der Deichverbände gegeben hatte. 

Neben den Deichen der beiden bis jegt bejprochenen Niederungen find im 
Laufe dev Zeit eine Anzahl Eleinerer Deichanlagen gejchaffen worden. Doch find
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dieje für die betreffenden Ländereien von geringerer Wichtigkeit, da fte denjelben 
nicht vollfommenen Schuß gegen Hochwaffer bieten. Won diefen untergeordneten 
Deichanlagen abgejehen, entbehrt die am vechten Ufer des Memel- und Nußftuomes 
ausgebreitete Niederung des Deichjchußes. 

Der hochwafjerfveie Deich der am linfen Ufer des Memelftromes und der 
Gilge gelegenen Linfuhnen-Secdenburger Niederung beginnt bei dem Dorfe 
Splitter in einer Entfernung von 400 m vom Ufer und zieht an dem Mlemel- 
from und der Gilge entlang bis Seckenburg hin. Dabei wechjelt jein Abftand 
vom Ufer jehr ftark: während einerjeitS der Deich bis 800 m vom Strome 
zweickteitt, vickt ev andererjeits vielfach hart an den Strom, jo befonders fait 
ducchgehends an der Gilge. Die Krone des Deiches liegt etwa 0,6 bis 1,1 m 
über dem Hochwafjer von 1888, d.h. auf 8,0 m a. PB. Tilfit, Schanzenfrug 
und Sföpen. Die Breite der Krone beträgt am Memelftrome und an der Ab- 
zweigung der Gilge 3,8 m, die Neigung der Außenböfchung 1:3 und der Innen: 
böfchung 1:2. An der Gilge wechfelt die Kronenbreite zwifchen 2,4 und 6,0 m 

und die Neigung der Böfchungen außen zwifchen 1:1,5 und 1:3, innen zwijchen 
1:1 und 1:2. Neuerdings ift ein regelmäßiger Ausbau und eine theilweife 

Berftärkung des Deiches in der Ausführung begriffen. Der Deich erhält jebt 
bei einer Höhe von 8,0 m a. B. Schanzenfrug und a. VB. Sföpen eine Kronen- 
breite von 3,8 ın, eine Neigung der Außenböfchung 1:3 und der Innenböfchung 
1:2; auf einzelnen Strecen (Km. 9,9/12,8, Am. 15,5/17,4, Km. 18,6/21,4 und 
Km. 27,6/39,2 der Deicheintheilung), auf denen Lebhafterer Fuhrwerksverkehr 
auf der Deichfrone jtattfindet, wird die Stronenbreite auf 5,0 m vergrößert; die 
Aupenböfchung hat hier eine Neigung 1:2'/2, die Jmenböfchung eine folche 

1:1'/.. Ausgebaut ift der Deich nach diefen Abmefjungen bereits auf 7,2 km 
Länge. Der Ausbau und die Unterhaltung diejes Deiches, welcher eine Länge 
von 39,2 km hat, erfolgt durch den Linfuhnen-Sedenburger Deichverband. 

Sm Anfchluß an denjelben zieht fi am Kleinen Friedrichsgraben (Grei- 
tujchfe) entlang und nach der Durchdeichung des Nemonienftromes bis Betricken 
hin der frühere Treidelweg, welcher jedoch nad) jener erjten Anlage im vorigen 
Sahrhundert inzwiichen zu einem Deiche ausgebaut worden ift. Vor dem voll: 

ftändigen Abjchluß der Greitujchfe diente ev hauptjächlich zum Schuße gegen das 
aus der Gilge in die Greitujchfe eintretende Hochwaffer, während er jegt nur 
noch) das Hochwafjer des Ntemonienftromes und den Rückhtan des Haffes abhält. 
Er hat eine Breite in der Krone von 6,0 bis 8,0 m, bei einer 2= bis 3-fachen 
Außen und 1'/» bis 3-fachen Jnnenböfchung. Bei Heidlaufen jchließt fich an 
ihn der etwa 6 km lange Moosbruch-Haffrückitaudeich, der am Moonsbruch-Nand- 
graben entlang läuft und bei Loheden an dem hochwafjerfreien Gelände endigt. 
Er hat eine Kromenbreite von 1,5 bis 3,0 m und weist eine 1,5- bis 3-fache 
Außenböfchung und eine 1,5=fache menböfchung auf. Die Unterhaltung der 
beiden zulegt genannten Deichitrecken erfolgt ducch den Linfuhnen-Secenburger Ent: 
wäfjerungsverband, der neben dem Deichverband bejteht. 

Durch diefe Deiche wird eine Fläche von 244,74 qkın gegen Weberfluthung 
gejchägt. Die Niederung dacht fich im Allgememen von Often nach Weften ab, 
derart daß im Often die höheren Flächen der Niederung, abgejehen von einzeinen 
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Eleinen Hügeln, bis zu etwa 3,5 m über dem mittleren Haffwafjeritand anjteigen, 
während im weftlichen Theile etwa 143,0 qkm m wenig über dem genannten 
Wafferftande liegen. Die legteren Flächen bedürfen daher bei hohen Haffwafjer- 
ftänden und bei ftärferem Wafferzufluß aus der Niederung jelbjt und den an- 
grenzenden höher gelegenen Gebieten einer fünftlichen Entwäfjerung, die denn 
auch in neuerer Zeit in ausgiebiger Weife erfolgt, während früher die Ent- 
wäfjerung der Niederung lediglich durch die vorhandenen Wafjerläufe in un- 
zureichendem Maße bewirkt wurde. 

+ Der Hauptwafferlauf, der die Niederung durchzieht, ift die Schalteif. 
Ehemals ein Nebenarm des Memelftromes, bildet er jegt nach Abjchluß jeines 
Ausfluffes aus dem Steome in feinem oberen Laufe nur einen Fleinen, jtarf ge 
ichlängelten Bach, der exit nach Einmündung des Kurmwebaches bei Allecfneiten 
wafferreicher wird. Er durchichneidet zunächit ein ziemlich hochgelegenes Gelände 
und ift bis Neuficch-Foneikifchfen von hohen Ufern eingefaßt. Durch Hinzutreten 
des Seljebaches, der Yaafe und des Warszebaches erweitert ex fich dann allmählich 
zu einem Flüßchen von 40 bis 50 m Wafferjpiegelbreite. Bei dem Dorfe Yod- 
gallen fließt noch von Links her der Schnedefluß in zwei Armen, Uszleit und 
Schnece, hinzu. Nach der Vereinigung von Schalte und Schnece führt der 
Wafferlauf den Namen Nemonienftrom. Ehemals theilte fich der Ntemonienftuom 
bei Betricen, indem ein Arm nordwärts um Betricten herumfloß und hier die 
Greitujchfe aufnahm, während jüdwärts ein Eleinerer Arm in den Welmteich floß; 
gleich unterhalb des Lebteren vereinigten fich dan beide Arme wieder. Don 
den erwähnten Zuflüffen zur Schalter entjpringen Selje, Laafe und Warsze 
aus Fleimen Gräben im nördlichen, höher gelegenen Theile der Niederung, während 
der Kurwebach aus dem mehr im eigentlichen Niederungsgebiet gelegenen An- 
muthteich fommt. Die Schnecke, welche neben der Schalteif der hauptjächlichite 
Wafjerlauf der Niederung ift, entjteht bei der Oberförfterei Schnecten aus dem 
Zujammenfluß des Linfuhner Kanals, des Szallogebaches und einiger anderen 
Heinen Zuflüffe; fie nimmt dann auf ihrem Laufe die zum Artusteich zufammen- 
fliegenden Wafjermaffen einer Anzahl von Wafjerläufen auf. 

Diefe natürlichen Wafjerläufe haben bei der Anlage der Fünftlichen Ent- 
wäfjerung vielfache Umänderungen erfahren. Zunächjt war bei der Fortjegung 
der an der Greitujchke fich hinziehenden Bedeichung über Petricken hinaus bis 
an das hohe MooShruch der nördlich von Petrielen befindliche Arm des Nte- 
monienjtvomes abgedämmt worden und das gejammte Wafjer desjelben in den 
Welmteich geleitet, der an jeinem weftlichen Ende eine Auslaßjchleufe exhielt, 
welche den Rückjtau des Haffes abhalten jollte. Ferner waren in der evjten 
Hälfte diejes Jahrhunderts der Linkuhner und der Marienwalder Kanal auf 
Staatskoften angelegt. Der erjtere hatte die Aufgabe, das der Schnede von den 
höher gelegenen Ländereien zufließende Waffer gleich am Rande der Niederung 
abzuführen. Zu diefem Zwecke war die Schnee bei Neuforge abgedämmt und 
das Wafjer des oberen Laufes durch einen künftlichen Graben nach einem Teiche 
bei Aucken geleitet worden, von wo e8 durch die Medlauf, die Laufne und den 

Nemonienftrom zum Haffe abjtrömte. Zur Ableitung des Waffers, das der 
Schnecke aus der Niederung zufloß, war der andere Kanal, der Marienwalder
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Kanal, angelegt, der die Schnecde unterhalb dev Abdämmung mit der Medlauf 
verband und zur Abhaltung des Haffrücjtaues bei Marienwalde eine fin den 
Berkehr von Schiffen eingerichtete Schleufe erhielt. 

Dieje Anlagen genügten imdejjen bei Weitem nicht, um eine genügende 
Entwäfjerung der Niederung herbeizuführen. Aus einer im Jahre 1862 auf- 
gejtellten Berechnung ergab fich, daß der mittlere Außenwafferitand in. dem Zeit 
raume 1842/62 am Pegel zu Betricten 1,56 m betrug, während 143,0 qkm der 
Jederung nur eine Höhe von 1,56 bis 1,88 m a. B. haben, aljo im Durch: 
jchnitt mu wenig höher als das Mittelwaffer liegen. Da nun, namentlich in 
den Monaten März bis Mai, länger andauernde höhere Wafjerftände eintreten, 
jo war eine hinreichende Abführung der in der Niederung fich anjfammelnden 
Waffermaffen nicht möglich. Daraus ergab fich.eine lang andauernde Ueber: 
fluthung der tiefltegenden Grundjtüce; jo hatte in den Jahren 1842/62 der 
Binnenwafferitand während der Monate März bis Mai betragen: 

an 460 Tagen zwifchen 1,57 und 1,88 m 
zer, enger ade 
oe 22990 Da 

Unter diejen Umftänden verfumpften die torfhaltigen Ländereien mehr und 
mehr, und der Graswuchs wurde inmmer jchlechter. Der Anbau von Winter: 
getreide war unmöglich; auch die Ausjaat von Sommergetreide Tonnte vielfach 
nicht zur vechten Zeit erfolgen. Außerdem verdarben auch die Ernten zuweilen, 
wenn fich während des Sommers zugleich mit höherem Haffitau jtärfere Nlieder- 
jchläge einftellten. Zur Bejeitigung diefer Mipftände traten die Befiger der: 
jenigen Grundftüce, die bei einem Wafjerftande von 2,50 m am Begel zu Betricken 
der Meberfluthung ausgejegt waren, im Jahre 1859 zu einem Verbande, dem 
Linfuhnen-Sedenburger Entwäjjerungs-Berbande, zujammen. Nach 

dem zur Berbejjerung der Entwäfjerungsanlagen aufgeftellten Plane handelte es 
fich in der Hauptjache um eme VBerjtärkung der Deiche an der Greitufchfe und 
am Vemonienftrome von Seckenburg bis zum Großen Moosbruch, um die Ver: 
bejjerung der Vorfluth in der Schalteif, der Warsze und der Schnecke, jowie 
endlich um die Anlage eines Schöpfwerfes bei Petriden. Sm Zufanmenhange 
mit der Anlage diejes Schöpfwerfes wurde eine Veränderung in dem Laufe des 
Nremonienftromes bei Betricken vorgenommen, indem die Ausmiündung desjelben 
in den Welmteich gejchlofjen, dagegen der alte, nördlich um Betricken herum 
ziehende Arm dem Abfluffe dev gefammten Wafjermafjen der Schalteif und ihrer 
Zuflüffe wieder geöffnet wurde. Zur Abhaltung des Haffrückjtaues wurde bei 
der Ausmündung diefes Armes in die Greitujchfe eine Entwäfjerungsjchleuje und 

ein an dem nördlichen Ufer des Vtemonienftromes entlang laufender Deich an- 
gelegt. Von dem Nlemonienarme wurde das Waffer durch emen bejonderen 
Kanal dem Schöpfwerfe zugeführt, während das geförderte Waffer durch einen 
Auslauffanal frei in den äußeren Vemontenftrom gelangte. Das Schöpfwerf 
hatte eine Majchine von 180 Pferdefräften erhalten. Dieje Anlagen wurden 
bis zum Fahre 1861 ausgeführt, erwiejen fich aber, worauf auch jchon bei der 
ftaatlichen Prüfung der Entwürfe von vornherein hingewiejen worden war, als 
unzureichend. ES gelang zwar, während der Sommermonate den Binnenwafjer- 
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ftand genügend zu fenfen; dagegen war es unmöglich, im Frühjahre nach der 

Schneefchmelze das Waffer vechtzeitig aus der Niederung zu jchaffen, jo daß, 

ebenfo wie früher, die tiefer gelegene Niederung in dev Hauptjache exit entwäfjerte, 

wenn der Wafjerftand zu fallen begann. Man ging daher von Neuem an die 

Verbefferung der Entwäfjerungsanlagen. Die leitenden Gefichtspuntte waren 

dabei, die Hauptabwäfjerungszüge beiderjeitig einzudeichen, um durch jie die von 

den höher Liegenden Ländereien kommenden Wafjermaffen abzuführen, ohne daß 

diejelben in die tiefer gelegene Niederung gelangen könnten, und das in der 

(eßteren auftretende Tages und Drängewaffer durch Punpwerfe wegzufchaffen. 

Denmac wırde die Schalteit beiderjeitig mit Dämmen verjehen, deren Krone 

auf 30 m a. B. Betricken Liegt; die Einmündung jämmtlicher Zufläfe, jo 

namentlich auch der beiden Arme der Schnecke, wurden dabei abgejchlofjen. Zu 

gleich wurde auc wieder der Nemonienftrom, der die Schalteit frei aufnahm, 
durch den Welmteich geleitet, während der nördliche Arm abgedämmt wurde und 
jeßt mm noch al3 Sammelbeden für das Hebewerk in Petricken dient. Auch 
der obere Lauf der Schnee und der obere Linfuhner Kanal wurden bedeicht; 
ferner wınde die Verdämmung der Schnecke bei Neuforge bejeitigt, dafiir aber 
diefev Wafjerlauf weiter unterhalb bei Sergehnen abgejchlofjen und ein neuer 
Kanal ausgeführt, der die Verbindung der Schnecke oberhalb des neuen Ab- 
ichluffes mit dem unteren Theil des Marienwalder Kanals heritellte; die übrigen 

Theile der hiex beftehenden Kanäle wurden aufgegeben. Ferner wurden auch die 
übrigen Zuflüffe zur Schalteif joweit eingedeicht, daß die von den höheren 
Ländereien kommenden Wafjermafjen nicht in die tiefere Niederung eintreten 

konnten. Durch diefe Eindeichungen find eine Anzahl Volder entjtanden, die 
durch) Schöpfwerke kinftlich entwäffert werden. Im erfter Neihe wird durch die 
Eindeichung der Schalteit die Niederung in zwei Gebiete getrennt, deren Ent- 
wäjjerung vornehmlich ducch die Hebewerfe zu Betricken und Yodgallen erfolgt. 
Neben den großen Petricker und Jodgaller Boldern beftehen noch an den ein- 
zelnen Zuflüffen Eleinere Bolder, jo der Warszer Polder, der Wolfsdorfer 
Bolder, der oneikischter Bolder und der Schnecder Polder, die je ein Eleineres 

Hebewerk befigen, mit Ausnahme des Soneififchker Polders, der außer dem 
Hebewerf an der Selje noch ein Hilfshebewerf bei Allecfneiten an der Kurwe hat. 
Neben den natürlichen Wafjerläufen bilden in den Boldern eine Anzahl von 
Gräben, welche theilweife die Bäche mit einander verbinden, die Borfluther. 
Diejfe Anlagen haben fich bisher jehr gut bewährt; fie geben der Niederung einen 
fiheren Schuß, wenn die nöthige Aufmerkfamkeit angewendet wird. Namentlich 
beruht die Sicherheit des Betriebes auf der Verbindung der Vorfluther unter 
einander, jo daß bei eintretenden Betriebsunfällen eines Schöpfwerfes Leicht die 
benachbarten Hebewerfe helfend eintreten können. 

An das Gebiet des eben bejprochenen Verbandes jchließen fi im Süden 
die zum NRofjenwalder Berbande gehörigen Ländereien, die zwijchen dem 
Marienwalder Kanal und dem Argeflüßchen gelegen find und einen Flächeninhalt 

von 9,9 qkm haben. Der Verband it im „Jahre 1894 zum Schußge der Lände- 
veien gegen Haffitau gegründet. Er befigt im Süden und Norden zwei Furze 
Deiche von zujanmen 2,6 km Länge. m Uebrigen ift ev im Norden durch 
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den zum Linkuhner VBerbande gehörigen Deich am Marienwalder Kanal gejchitgt, 

während im Wejten die hochwafjerfveie Kunftitraße Friedrichsdorf — Skaisgirren 
Schub gewährt und im Often der hochwafjerfveie Schneckenfche Forft die Niederung 

begrenzt. Zur Entwäfferung ift an der genannten Kunftftraße in der Nähe von 
Nojenwalde ein Hebewerk angelegt, dem die Waffermaffen durch fechs Kanäle 
von zujammen etwa 15 km Länge zugeführt werden. 

Die im Memeldelta gelegene NAuß-Kucerneefer Niederung ift neuer- 
dings vingsum gegen Hochwafjer gefchüßt. Die älteren Deichanlagen zum 
Schuge gegen das Hochwahfer des Memelftromes ziehen fich von Schanzenkrug 

am Imfen Ufer des ARußftromes entlang bis Ackmenifchten und am vechten Ufer 
der Gilge entlang bis Karlsdorf. Die Deichitrecten von Schanzenfrug am Ruf: 
jtrome bis Naufjeden und an der Gilge bis Neatifchken gehörten bis vor Kurzem 
einem bejfonderen VBerbande, dem NußsKucerneefer Deichverbande, an. Ueber 
die Entjtehung und den Ausbau des Trennungsdeichs bei Kallwen —N.-Schanzen- 
frug ijt auf ©. 198 das Nöthige mitgetheilt. Diejer am VBereinigungspuntte der 
Nup- und Gilgedeiche bei N.-Schanzenkrug beginnende, bis Kallwen 2,5 km 
lange Trennungsdeich hat 4,0 m Kronenbreite, beiderjeitsS 3-fache Böfchungen, 
die mit Pflafter jtark befeitigt find, und läuft ftromauf mit 1: 1d-fach geneigtem 
Kopfe aus. — Der Außdeich Liegt, abgejehen von einzelnen Stellen, wo er bis 
zu einer Entfernung von 750 m vom Ufer zurückteitt, ziemlich nahe am Strome, 
Er schließt bei Schneiderende an die dort vorhandenen dinenartigen Erhebungen 
an. Dieje Bodenerhebungen, welche aus einer Neihe jandiger Hügel bejtehen, 
find duch zwifchenliegende furze Deichjtücke mit einander verbunden und erjegen 
derart auf etwa 3 km Länge den Hauptdeich, der exit unterhalb diejer Strece 
wieder anjeßt. Die Länge de8 Deiches beträgt 20,6 km. Er hat eine normale 

Keonenbreite von 3,8 m, die fich dort, wo der Deich als Weg benußt wird, bis 
zu 5,5 m verbreitert. Die Außenböfchung hat eine 3=fache, die Snnenböfchung 
eine 2efache Anlage; an denjenigen Stellen indejjen, an welchen die Krone über 
das normale Maß hinaus verbreitert it, find fteilere Böjchungen vorhanden. 
Unmittelbar an den Deich des Verbandes jchließt fich bei Naufjeden eine kurze 
Deichitrecfe, die das Dorf Vtauffeden jchügt und auch bis vor Kurzem von diejem 
unterhalten wurde. Die Abmefjungen desjelben weichen nur wenig von den eben 

angegebenen ab. — Der Gilgedeich regt auf der oben bezeichneten, 21,5 km langen 

Strecfe ziemlich nahe am Strome, und zwar beträgt an der jogenannten Krummen 

Gilge bis Sföpen jeine Entfernung vom Ufer durcchjchnittlich 100 m, während 
er von Sföpen abwärts fajt durchgehends bis unmittelbar an den Gilgelauf 
hevantritt. Die Abmefjungen des Deichförpers find denjenigen des Nußdeiches 
gleich. An den Gilgedeich des ehemaligen Nuß-Rucerneejer Verbandes jchließt 
fich) unmittelbar der Deich des ehemaligen Rautenburger Verbandes an, der fich 
hart am Strome entlang bis zur Abzweigung der Tamwelle in einer Länge von 
11,2 km erfteeett. Die Abmefjungen diefes Deiches ftimmen ebenfalls mit den- 
jenigen des Nußdeiches überein. — Seit dem Frühjahr 1897 haben fich der 
Kautenburger Deichverband und der Ruß-Kuderneejer Verband zu einem gemein- 

famen Verbande vereinigt und verwalten jeßt die Dammanlagen gemeinjchaftlich 

unter der Bezeichnung Stromdeichverband des Memeldeltas. Auch der 
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Deich bei Naufjeden ift an diejen Verband übergegangen. Der Verband umfaßt 
hiernach eine Fläche von 227 qkm. Unterhalb Naufjeden, am Außjtrome, jchließt 
fi) an den Deich, der diefe Ortjchaft jchüßt, noch der bis zur hochwafjerfvei 
gelegenen Kunftftraße unterhalb Ackmenifchken reichende fisfaltche Ackmenijchker 
Deich an. Dieje Deichitreefe wurde von der Forftverwaltung in den Jahren 
1837/38 ausgeführt, nachdem hier bei der VBerwerthung des fisfalischen Torflagers 
eine Senkung des hohen Ufers erfolgt war. Die Unterhaltung gejchieht aber auf 
gemeinjame Koften der Forjtverwaltung und des Deichverbandes. Die Abmejjungen 
de8, Deiches entjprechen denjenigen der übrigen Stromdeiche diejer Niederung. 

Die zum Stromdeichverband des Memeldeltas gehörigen Deiche werden 
neuerdings regelmäßig ausgebaut. Sie erhalten dabei jowohl am Rußitrom, wie 
an der Gilge im Allgemeinen diejelben Abmefjungen, die der Deich des Yin- 
fuhnen-Sectenburger Deichverbandes erhält, aljo bei einer Höhe von 8,0 ma. B. 
Schanzenkrug und a. PB. Sföpen eine Kronenbreite von 3,8 m, eime 3sfache An- 
lage der Außenböfchung und eine 2fache Anlage der Junenböfchung. An der 
Strecke Km. 6,60/8,85, auf welcher der Vojtweg über den Deich führt und auf 
welcher daher die Kronenbreite vergrößert worden ift, hat die Außenböjchung 
eine 2'/o-fache Anlage erhalten, während die Neigung der Sunenböfchung 1:2 
beibehalten ift. Auch an anderen Stellen, an welchen mit Rückfiht auf den 
Fuhrwerfsverfehr größere Deichbreiten gewählt worden find, tft die Nleigung der 
Böjchungen etwas verändert worden. ES jollen regelmäßig ausgebaut werden 
die ganzen Deichjtreeken an der Gilge und am Nußjtrom, mit Ausnahme einer 
bereits vorhandenen regelmäßigen Strede bei Karzemwijchfen von 166 m Länge, 
ferner mit Ausnahme der Düne bei Schneiderende und des früheren Ackmenijchker 
Deiches. Ausgebaut ijt nach den angegebenen Abmefjungen bis jegt der Gilge- 
deich in einer Länge von 22 km. 

Zum Schuße der Niederung gegen Haffjtau ft in den Jahren 1894/95 
ein Deich errichtet, der indefjen nicht unmittelbar am Haffrande verläuft, jondern 
von diejem eime Ducchjchnittliche Entfernung von 2 bi$ 7 km hat. Die Ent 
wäfjerung gejchah bis dahin durch die zahlreichen Wafjerläufe, welche die 
Niederung durchziehen, frei nach dem Haffe hin. Da indejjen auch diefe 
Niederung fich in ihrem wejtwärts von der Linte Sföpen—Kaufehmen gelegenen 
Theile, der eine Größe von 190,5 qkm hat, nur wenig über den mittleren Haff- 
wafjeritand erhebt, jo waren die Ländereien bei einem Aufftau des Wafjers im 
Haff ausgedehnten Ueberfluthungen ausgejegt, namentlich wenn zugleich ftaxke 
Abwähjerungen in den höher gelegenen Theilen der Niederung eintraten. Die 
Mipitände, welche dieje Meberfluthungen zur Folge hatten, zeigten fich in derjelben 
Weije wie bei der Linfuhnen—Sedenburger Niederung. ES war daher jchon 
jeit längerer Zeit der Wunfch nach einem Schuge gegen den Nücitau vom Haffe 
her und nach einer geordneten Entwäfjerung laut geworden. Diefem Wunjche 
ift durch die Ausführung des Haffftaudeiches in den Jahren 1894/95 entiprochen, 
nachdem ich 1892 ein Haffdeichverband zum Zwed des Baues und der Unter- 
haltung des Deiches gebildet hatte. 

Der Deich jchließt an den Stromdeich der Gilge bei Karlsdorf an und 
überjchreitet (einen breiten Landftreifen, der zum größten Theil durch die Fben-
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horfter Forft eingenommen wird, außendeichs laffend) die zahlreichen Waffer- 
läufe, welche aus der Niederung Fommen und zum Haff abfließen. Ex liegt 
mit feiner Krone im Allgemeinen etwa 2,3 m über dem mittleren Haffipiegel, 
0,6 m über dem höchiten Haffjtan und im Mittel etwa 2 m über der Niederung. 
Seine Kronenbreite beträgt dort, wo er im Schuße des Waldes liegt, 2,5 m, 

bei 3-facher Außenböfchung und 2facher Jnnenböfchung. Wo der Deich durch 
den Wald nicht gejcehügt wird, hat die Krone eine Breite von 3,0 m, während 
die Böfchungen außen eine Aefache, innen eine 3sfache Anlage aufweifen. Der 
Deichkörper ift auf einer 2 bi$ 4m mächtigen Schicht von Moor und Schlic 
gejchüttet und beiteht aus Sand, der eine Lehmbekleivung erhalten hat. Dex 
Dammboden mußte aus einzelnen Hügeln älterer Sande, die in der Niederung 
bis zu einer Entfernung von 6 km vom Deiche lagen, hevangejchafft werden. 
Die vorhandenen Wafferläufe, die bis 200 m Breite und 5 m Tiefe hatten, 
find mittelft Fajchinen auf breiter Unterlage durchbaut worden. — Die Ortichaft 
Karkeln, die allerdings eines Schußes dringend bedürftig ift, hat in die Be- 

deichung nicht hineingezogen werden können, weil ich die Koften für die volle 
hochwafferfreie Bedeichung zu hoch geftellt haben würden. Mit Nückjicht darauf, 
daß man die Deicherde hätte jehr weit heranjchaffen müffen, daß wegen des 
Eisichubes eine Pflafterung der Deichböfchungen und außerdem auch eine Schiffs- 
ichleufe nöthig geworden wäre, würden fi) die Koften fin die volle Bedeichung 
von Karkeln auf 600 000 M. gejtellt haben, eine im Vergleich zu der nur 
7,0 qkm großen eingedeichten Fläche übermäßig hohe Summe. Man hat ich 
unter. diefen Umftänden dahin entjchlofjen, zum Schuge von Karten nur einen 

Sommerdeich zu bauen. 

Zur Aufrechterhaltung der Entwäfjerung während der Bauausführung, 
und um eine jchnellere Entleerung der Niederung bei einem etwaigen Bruche 
der Gilge- oder Nußdeiche herbeizuführen, find in den Altläufen Auslaßjchleufen 
angelegt, und zwar je eine an der Schmalupp, am Naggingfluß, am Agnitfluß, 

am Algeftrom und am Aemingefluß. Dieje Auslaßjchleufen jollen auch bei 
niedrigen Außenwafjerftänden zur freien Abführung des Wafjers in der Itiederung 
nach dem Haff dienen. Da indefjen ein freier Abfluß durch diejelben, mit Aus- 
nahme derjenigen am Agnitfluß, jehr jelten ftattfinden wird, jo find jechs Schöpf- 

werfe angelegt, die je ein eifernes Schöpfvad von 8 m Durchmeffer und 1,8 m 
Breite haben. Der Antrieb diefer Schöpfräder erfolgt auf eleftrifchem Wege 
von einer Zentralen aus, und zwar ift diefe Anordnung gewählt, um an 
Grimdungskoften, Bedienungs- und Heizungskoften zu jparen. Dev eleftwijche 
Strom wird demnach) den jechs an der 30 km langen Strece liegenden Schöpf- 

werfen mittelft oberivdifcher Zuleitung durch Dreiphafenftrom von 5000 Bolts 
Spannung zugeführt. Der Strom wird in der eleftrifchen Zentrale Tramijchen 

durcch zwei Dynamomafchinen erzeugt. Nachdem fi anfänglich mancherlei 
Betriebsftörungen, wie fie bei einer folchen neuartigen Anlage nicht ausbleiben 
fonnten, gezeigt hatten, arbeitet nach Einführung einiger Abänderungen die Ans 
(age bei den neuerdings angeftellten Verfuchen zur Zufriedenheit. 

Die Entwäfferung dircch die Hebewerfe erfolgt im Wefentlichen nur für 
die tieferen Theile der Niederung, während die höher gelegenen Ländereien im
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Allgemeinen frei entwäffern. Dies gejchieht durch die beiderjeitig mit Deichen 
verjehene Alte Gilge und aus diefer von Schönwieje ab durch den Agnitfluß, 
welcher bei Ausführung der neuen Anlagen beiverfeitig bedeicht worden ift und 
duch die Auslaßichleufe im Haffveiche frei entwäffert. Die Waffermafjen der 
höheren Ländereien werden daher, jo lange die Thore diefer Auslapjchleuje offen 

jtehen, frei abgeführt, ohne in die tiefer gelegenen Theile dev Niederung zu ges 
langen. Bei höherem Wafferjtande im Haff jchliegen fich aber die Thore der 
Agnit-Auslaßichleufe, und dann ftaut das Wafjer auch im Agnitfluffe auf. Mit 
Nückficht darauf, daß die Hauptabwäfjerung dev Niederung, welche zur Zeit der 
Schneefchmelze erfolgt, faft niemals zu gleicher Zeit mit dem Auftreten von 
Hochwaffer im Haffe, jondern meift 10 bis 14 Tage früher eintritt, als das 
Haff durch das Hochwafjer des Memelftroms aufgeftaut wird, find die Deiche 
am Agnitfluffe nicht jo hoch angelegt, daß fie den höchiten Hochwafjeritand 
fehren fünnen, fondern haben eine um 0,8 m geringere Höhe als der Haffitau- 
deich erhalten. Sollten ausnahmsmweije die ftärferen Abwäfjerungen der Niederung 
mit dem Hochwafjer im Haffe zu gleicher Zeit auftreten, jo würde der Abflu 
duch den Agnitfluß und defjen Auslaßjchleufe nicht mehr ftattfinden fünnen. 
Um in diefen Falle ein Ueberftrömen der Agnitveiche zu verhindern, wird die 
bei Mofteiten in der Alten Gilge angelegte Schleufe, durch welche das Waffer 
in die Niederung eintreten Fan, geöffnet. Durch die Hebewerfe, welche alle 
mit einander in Verbindung ftehen, wird alsdann das Waffer aus diejer ent 
fernt. Die Verbindung der vechts und Linfs vom Agnitfluffe gelegenen Hebe- 
werke gejchieht durch ein unter diefem Wafferlaufe hindurchgeführtes Düferrohr 
von 22 m Länge und 1,5 m Durchmeffer. 

Neben den beiden großen eingedeichten Niederungen linfs von der Gilge 
und im Memeldelta hat die vechts vom Hauptitrome liegende fruchtbare Blajch- 
fener Niederung große Bedeutung. Wie früher bereits erwähnt, Fonnte vor 
Auflandung der Uferrehnen bei Krafonischten und Kampen der Eintritt des 
Waffers in die Niederung bei viel niedrigerem Wafjerftande mit jchwächerer 
Strömung als jeßt erfolgen, während nunmehr die Einftrömung des Hoch- 
wafjers unterhalb Tilfit zwischen den dort vorhandenen Eleinen Deichitücten bei 
höherem Wafjerftande mit großer Heftigfeit vor fich geht. Die Deichanlagen 
waren hiev in früherer Zeit bei Weiten ausgedehnter, jo lange fie fich noch im 
fisfaltichen Bette befanden. Als nach Exlaß der Allgemeinen Strom>, Deich- 
und Uferordnung vom Jahre 1806 die Unterhaltung der Deiche und Ufer den 
Anliegen überwiejen wurde, welche nicht im Stande waren, eine ordnungsmäßige 
Unterhaltung derjelben zu bewirken, geviethen die Ufer in Abbruch und die 
Deiche in Verfall. Gegenwärtig beftehen nur noch bei Milchbude, Nauffeden 
und Winge Deiche, welche von einzelnen Grundftücen und Gehöften die Hoch- 
wafjerftrömung und den Eisgang abhalten, aber nicht gegen Meberjchwenmung 
ihüßen. Einen jolchen Schuß wünfchen die Niederungsbewohner übrigens nicht, 
weil fte ihren Wiejen die vortheilhaften Schlickablagerungen erhalten wollen, 
andererjeit3 aber auch Feine Steigerung der Hochwaflerftände (3. B. durch Ab- 
jperrung der Gilge), um die Bewohnbarfeit der Niederung nicht zu gefährden. 
Dringend erjehnt wird dagegen eine Verbefferung der Vorfluth jowohl unter 
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gewöhnlichen Verhältniffen zur Ableitung des Tagewafjers, als auch nach der 
Frühjahrsüberfluthung zum rafjcheren Abzuge des Hochwaflers, das in die obere 
Niederung hauptfächlich von Kampen, in die mittlere Niederung hauptjächlich von 

Milchbude her eindringt. Die Anlage eines geraden Borfluthfanals zwijchen den 

Kurmerszeris- Fluthbrücen der Kunftftraße und Eifenbahn, fowie die durche 
greifende Begradigung der aus dem Pogeger See kommenden, zumerjt Altbetten 
des Memelftroms durchziehenden Säge würde die Borfluth zwar verbefjern, aber 
die Gefahr hervorrufen, daß die Hochwafferftrömung diefe Vorfluthgräben zu 
einem Nebenarne erweitern Fönnte. Die Niederungsbewohner legen daher 
größeren Werth auf gute Räumung der Seitengräben, welche die von dem Straßen- 
und Eifenbahndamm abgejchnittenen Abzugsgräben auffangen jollen, aber theil- 
weije verjchlammt find, jowie auf befjere Näumung der Jäge. Die bisher auf 
Grund der Schauordnung vorgenommenen Näumungsarbeiten find nicht wirkfam 
genug; ihre Ausdehnung würde jedoch die Mebertragung der Laften auf leiftungs- 
fähigere Schultern nöthig machen. u der mittleren Vtiederung letden namentlich 
die Wiefenflächen oberhalb Jägenberg, bei Wittichen und oberhalb der Kamon- 
mündung durch mangelhafte Entwäfferung, zumal die Nebenbäche Kamon und 
Wilke hier ungünftig einwirken (vergl. ©. 69), in der oberen Niederung nament- 
lich die Wiejen bei Miefiten, die früher nach dem jegt bedeutend verflachten 

Baubelner Teiche und Pogeger See VBorfluth hatten. 
Don dem Schilleningfener Leitdeich, der fich an das hohe Ufer des Beritus- 

moores anfchließt, ift jchon mehrfach die Rede geweien; jeine Anlage erfolgte, 
um dem Hochwafjerftrome den fürzeren Weg über das Borland abzujchneiden. 

Damit follte einmal die Ausbildung eines Durchbruches des Hochwafjers durch 
das Borland verhindert, andererjeits aber das Hochwafler mehr im Stromfchlauche 
zufammengehalten werden, um eine bejfere Näumung des Strombettes zu bewirken. 

Der Deich hat eine Kronenbreite von 3,77 m, beiderjeitS 3-fache Böfchungen und 
läuft in einem Kopfe flach aus. 

Außer den angeführten Deichanlagen giebt e3 noch eine größere Anzahl 
von Fleineven Deichen und Deichreften, meift ohne erhebliche Bedeutung. Er: 
wähnenswerth unter diefen find nur die Sommerdeiche bei Atmathfvandt, ein 
Deich bei Brionifchken, der fi) an die Kunftitrage Rup—stuckerneefe anjchließt, 

der Deich Ruß— Szieszfrandt amı Atmathitrom, der Deich Ruß Bofallna am 
PBofallnaftrom, der Deich Kahlberg— Bokallna am Bofallnaftrom, der Deich Kahl: 
berg Warrusz am Pokallnas und Warruszfluß, fowie ein Deich bei Skirwiethell 

am Skfirwieth. — Unter diefen Deichen ift derjenige zwifchen Ruß und Sziesz- 
frandt der einzige, der etwas größere Bedeutung hat. Die Deichanlage, die 
beveitS in den vierziger Jahren angelegt, im Jahre 1888 aber wieder neu her- 
gejtellt wurde, bildet am linfen Ufer des Atmathitromes auf etwa 4 km Länge 
für die dahinter gelegenen Ländereien einen hochwafjerfreien Schuß gegen eine 
Hochwafferftrömung, die früher auf fürzerem Wege und demzufolge mit jtärferem 
Gefälle über die hinter Nuß und Szieszkrandt gelegenen Ländereien nach dem 
Haff führte. 

An der Gilge befindet fich der Sföpener Leitdeich, welcher nach Erbauung 
der Brücke angelegt wurde, um die bei Hochwafjer in der vechtsjeitigen Bucht 
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oberhalb der Brücke auftretenden unregelmäßigen Wafjerbewegungen zu bejeitigen. 
— Schließlich ift noch der bereits früher befprochene Treidelweg am Seckenburger 
Kanal zu erwähnen, der im Jahre 1834 angelegt worden ift. Er wurde jeiner 
Zeit hochwafjerfrei hergeftellt, hat fich aber bei den in legter Zeit vorgefommenen 
großen Hochwäflern nicht mehr als vollfommen hochwafjerfrei erwiejen. Der 
mit 3,8 m Kronenbreite, 3=facher Außen und 2-facher Binnenböfchung angelegte 
Damm jehüßt die zwifchen dem Sectenburger Kanale und dem Kleinen Friedrichs- 
graben befindlichen Ländereien gegen Weberfluthung durch die Gilge, nicht aber 
gegen Haffrückitau, welcher durch den Nemonienftrom auf die Ländereien über- 
treten fan. (Val. ©. 77 und 82.) 

Zur Verminderung der Eisgangsgefahren, welche durch die bejonderen Ver: 
hältniffe an der erften Stromtheilung namentlich für die Gilge entftehen, ift jchon 
mehrfach der vollfommen hochwafjerfreie Abjchluß der Gilge empfohlen worden. 
Um zu prüfen, in wie weit eine folche VBerjchließung der Gilge zweckmäßig tt 
oder zuläffig erfcheint, ift neuerdings ein Entwurf für den Abjchluß und für die 
damit zufammenhängenden Arbeiten aufgeftellt worden. Wie auf ©. 179/80 näher 
ausgeführt worden ift, entjtehen im NAußftrome oberhalb der Hochwafjerenge 
von Karzewijchfen und in der Schanzenfruger Bucht vielfach jehwere Eisitop- 
fungen, jo daß dann der ganze von oben her fommende Eisgang fich nach der 
Gilge hin volßieht. In diefem Stromarme bilden fich aber wegen feines für 
eine glatte Abführung des Eisganges ungeeigneten Hochwafjerbettes fait in jedem 
Winter mehr oder minder jchwere Stopfungen, jo daß die beiden anjtoßenden 
Niederungen jtetsS von der Gefahr eines Deichbruches bedroht werden. Der 
genannte Entwurf geht nun nicht allein darauf aus, die Gilge hochwafjerfrei 
abzufchliegen, fondern will auch die Urfachen der Eisverjegungen im Rußitrom, 
die namentlich oberhalb Karzewifchken und in der Schanzenfruger Bucht auftreten, 
bejeitigen. ES ijt daher in der Hauptjache (neben der Errichtung eines hoch- 
wafjerfreien Deiches durch die Abmiündung der Gilge) eine Erweiterung der Hoch: 
wajjerenge bei Karzewifchfen und eine regelmäßige Geftaltung des Hochwafjer- 
bettes des ganzen Rußjtromes bis zur Theilungsitelle aufwärts vorgefehen. Außer: 
dem tft zur Aufrechterhaltung der Schiffahrt auf der Gilge eine Kanalifirung 
derfelben in dem Entwurfe geplant. Nach der Ausführung des Planes würde die 
Gilge von Eisgängen vollftändig verichont bleiben, und damit wäre die Gefahr, 
die jet den anliegenden Niederungen bei Eisgängen von der Gilge her drohen, 
ein für alle Mal bejeitigt. Ebenfo würde durch die gejchaffene freiere Wajjer- 
und Eisvorfluth oberhalb Karzewijchfen die Gefahr des Eintrittes einer fchweren 
Eisjtopfung im Nußitrome jehr vermindert und hiermit würden für die offene 
PBlajchfener Niederung bejjere Berhältniffe gefchaffen. Ganz bejeitigt wäre 
indejfen die Möglichkeit des Eintrittes einer Eisftopfung unterhalb der jegigen 
Abzweigung der Gilge nicht, denn abgejehen davon, daß ganz unvorhergejehene 
Umftände eine folche hervorrufen fünnen, blieben auch noch nach Ausführung des 
Entwurfes Gefällverhältniffe am unteren Ende der Mlafchkener Niederung be- 
jtehen, die bei der Entftehung von Eisverfegungen auch jett mitwirken. Wie 
auf ©. 138 ausgeführt ift, exjtweckt fich der Aufftau des Hochwaffers nicht nur 
auf die Deichenge bei Karzemwijchfen, jondern jegt fich auch noch weiter ober: 
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halb fort, weil hier die von oben her in die Blafchfener Niederung eingetretene 
Hochwafjermaffen dem Hauptftrome wieder zuftrömen und in demfelben eine 

Hebung des Wafjers verurfachen. Das jchwache Gefälle, das oberhalb des 
Aufjtanes im Strome entjteht, war bisher mit die Urfache der Bildung 
von Eisftopfungen; diefe Urjache würde auch in Zukunft beftehen bleiben. Träte 

aber nach Abjchluß der Gilge hier eine Eisftopfung ein, jo würde eine Ent- 
laftung des Stromes von Hochwafjermafjen, wie fie jeßt durch den Abzug des 
Wafjers nach der Gilge erfolgt, nicht mehr ftattfinden. E3 würden fich daher 
oberhalb der Stopfung viel größere Waffermengen als bisher aufftauen, die 
namentlich der Plafchkener Niederung Schaden brächten. Allerdings hat die jeit- 

liche Entziehung von Hochwafjer durch die Gilge, wie fie jegt beiteht, den Nlach- 
teil, daß fich dadurch der zur Befeitigung einer nicht weit unterhalb der Ab- 
zweigung der Gilge im Außftrom entjtehenden Stopfung nothwendige Druck nicht 
leicht bilden Fann. Die Eismaffen jchieben fich in den Nußftrom hinein, die 
Waffermaffen fließen aber feitwärts durch die Gilge ab, und dadurch werden die 

Stopfungen um fo fefter. Dagegen ift andererjeitS wohl auch nicht zu erwarten, 
daß nach Abjchluß der Gilge fich die Verhältniffe in diefer Beziehung durchaus 
günftig geftalten werden; denn die Wafjermafjen würden bei einer fich bildenden 

Stopfung zwar nicht mehr ihren Weg durch die Gilge nehmen, wohl aber in 
die Plafchkener Niederung zurücitauen. Bei der großen Breite der Niederung 
wäre daher auf ein jchnelles Steigen des Wajjers, aljo auf eine fchnelle Ent- 
wicklung des zur Fortbewegung der Stopfung nöthigen Druckes nicht zu vechnen, 
wohl aber ein Zufanmtenjchieben des von oben fommenden Eijes im Hauptitrome 
und eine Ausbreitung de3 Wafjers in der Plajchfener Niederung zu erwarten. 

Ein anderer PVlan, der darauf ausging, den Abflug von Hochwafjer nach 
der Leithe hin durch Errichtung von hochwajjerfreien Deichen zu verhindern, tt 
neuerdings ebenfalls erörtert worden. Auf ©. 134 ift angeführt, daß durch das 
Icharfe Einftrömen des Hochwafjers aus dem NAußftrome nach der Leithe hin 
Einriffe und Weberfandungen der Ländereien, über die das Hochwaffer jeinen 
Weg nimmt, entftehen. Diefer Mebelftand Liege fich durch die Abjperrung der 
Mulde, die ich vom Nußitrome nach der Leithe Hinzieht, mit hochwafferfreten 
Deichen bejeitigen. Andererjeit3 würden jedoch die größeren Wafjermafjen, die 

nunmehr durch die unterhalb, bei Klofen—Schilleningfen, beftehende Enge ab» 
fließen müßten, eine Vermehrung des hier jchon bejtehenden Aufjtaues hervor: 
rufen, zumal eine Vertiefung der Sohle wegen der dajelbit vorhandenen Steinab- 
lagerungen nicht zu erwarten ift. ES würden daher nicht nur die Neberjchwen- 

mungen für die uneingedeichten Ländereien an Umfang zunehmen, jondern auc) 
die Gefahren für die Deiche des Ruß —Kucderneejer Verbandes vermehrt werden. 
Dagegen fünnte man durch Bejeitigung der Seitenftrömung das Wafjer im Haupt: 
ftrome mehr zufammenhalten und damit eine Erleichterung des Eisabganges 
erzielen. 

3. Abflufhindernifie. 

Am Memelftrom und jenen Mündungsarmen finden fich mehrfach erhebliche 
Einengungen des Hochwafferbettes vor. Bejonders find zu erwähnen die Hoch-


